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Schicksal einer jüdischen Familie
„Zerstörte Hoffnung“: Briefwechsel der Familie Hecht, die auchWurzeln in Rheinhessen hat

RHEINHESSEN. Es ist eine Sa-
che, die Schicksale ehemaliger
jüdischer Mitbürger zu erfor-
schen und ihre Nachfahren zu
treffen. Doch die Briefe aus
der Zeit des Nationalsozialis-
mus in der Hand zu halten,
über ganz persönliche Hoff-
nungen, Wünsche und Enttäu-
schungen zu lesen – das ist
ein ganz bewegender Mo-
ment. Genau hier setzen
Hans-Dieter und Martina Graf
und Gabriele Hannah seit
mehr als 15 Jahren an. Sie
möchten die Erinnerung an
diese Menschen wachhalten.
Zunächst forschten sie über
Auswanderer aus Rheinhes-
sen. Irgendwann waren diese
Geschichten nicht mehr von
den Schicksalen der jüdischen
Mitbürger zu trennen. Das
Buch „Die Juden vom Alt-
rhein“ erschien 2018.

Tiefe Einblicke ins Leben der
1930er- und 1940er-Jahre

Jetzt hat das Ehepaar Graf
die Briefe von Rosa und Max
Hecht sowie ihrem nach Ame-
rika ausgewanderten Sohn Da-
gobert veröffentlicht. „Zerstör-
te Hoffnung“ gibt Einblicke in
die Gedankenwelt der Familie
in den 1930er- und 1940er-
Jahren. Die Hechts lebten in
Berlin, stammten aber aus
Rheinhessen beziehungsweise
dem Rheingau. Damit haben
die Herausgeber nun auch
einen sehnlichen Wunsch
ihres Freundes, des 2021 ver-
storbenen Raymond Wolff, er-
füllt. Seine familiären Wur-
zeln lagen unter anderem in
Staudernheim, Nackenheim,
Mommenheim und Mainz.
Der US-Amerikaner
1946 in New
York, lebte von
1970 bis 2021 in
Berlin und sah es
als seine Lebens-
aufgabe an, die
Schicksale seiner
Vorfahren aufzu-
arbeiten.
Die Arbeit am

Buch begann vor
gut zehn Jahren
dramatisch. Eigent
lich wollte Raymon
Wolff seinen Cousi
George Hecht mit au
die Spuren der deu
schen Vorfahren ne
men. Doch am Abe
des 29. Juli 2014 w
tete er gemeinsam m
Gabriele Hannah am
Treffpunkt in Nackenheim
vergeblich auf seinen Ver-
wandten, der mit mehr als 70
Jahren zum ersten Mal nach
Deutschland kommen wollte.
Wie sich erst später heraus-
stellte, gilt er nach einem

Wanderurlaub auf
Korsika in jenem Sommer als
verschollen. George Hecht,
1943 in Freiheit geboren, war
der Sohn von Dagobert Hecht.
Sein Vater Dagobert, genannt

Dago, 1909 als Sohn von Max
und Rosa Hecht in Berlin ge-

boren, lebte bis 1938 in
Deutschland. Er arbeitete in
der Werbeabteilung des ältes-
ten Berliner Kaufhauses von

Nathan Israel im Be-
k Mitte, direkt
genüber dem Ro-
n Rathaus. 1938
gte ihm sein Chef
ahe, die Auswan-
erung zu beantra-
en. Ein Schritt,
er ihm nicht
eicht fiel. Über
eine Cousins Hel-
mut und Herbert
Wolff, die bereits
in den USA leb-
ten, gelang ihm
Ende desselben
Jahres die Flucht
zunächst nach
Guatemala und
dann in die Ver-
einigten Staa-
ten. In St. Louis

1940 Arbeit bei
einer Großhandelsfirma. Er
war in Sicherheit. Doch in
Deutschland wurde die Gefahr
immer größer.
Der Briefwechsel zwischen

den Eltern und ihrem gelieb-
ten einzigen Sohn bringt die
Ängste und Sorgen, aber auch

die Nöte sehr deutlich zum
Ausdruck. Denn natürlich ver-
suchte Dagobert Wolff mit
Unterstützung weiterer Fami-
lienmitglieder alles, um die El-
tern nachzuholen. Auch
Nachrichten von Herbert und
Helmut sind im Buch nachzu-
lesen.

Verzweiflung 1941:
Ausreise gelingt nicht

Im März 1941 war die Hoff-
nung groß. Max und Rosa
Hecht sollten in wenigen Wo-
chen zum Konsulat zwecks
Prüfung und Untersuchung“,
wie der Vater seinem „lieben
Dagobertchen“ schreibt. Doch
die Hoffnung wich der Ver-

zweiflung: Am 6. April berich-
tet Rosa Hecht ihrem Sohn,
dass das Visum des Vaters we-
gen einer Herzerkrankung ab-
gelehnt wurde. Am 8. Mai
starb Max Hecht an Herzver-
sagen. Rosa Hecht hatte zwar
im April 1941 ein Visum erhal-
ten, doch trotz aller Unterstüt-
zung aus dem Ausland gelang
ihr die Ausreise nicht mehr.
Sie musste, bereits 61 Jahre
alt, in einer Wellpappenfabrik
Zwangsarbeit leisten. 1943
wurde sie nach Auschwitz de-
portiert. Sie kehrte nicht zu-
rück. In Berlin-Charlottenburg
erinnern zwei Stolpersteine an
das Schicksal des Ehepaares –
initiiert hatte die Verlegung ihr
Großneffe Raymond Wolff.
Über die letzten Lebensjahre

der Hechts wäre nichts be-
kannt, wäre nicht der Brief-
wechsel mit ihrem Sohn aus
den Jahren 1938 bis 1944 er-
halten geblieben. Bei seinen
Recherchen über seine Ver-
wandten besuchte Raymond
Wolff vor vielen Jahren auch
Dagobert Hecht und seine Fa-
milie in St. Louis. Dabei erfuhr
er auch von dem Briefwech-
sel, den ihm sein Cousin
George Hecht später überließ.
Seither plante er eine Veröf-
fentlichung. George Hecht
hatte er überhaupt nur drei-
mal getroffen. In seinem Ge-
leitwort schreibt der CDU-
Bundestagsabgeordnete Jan
Metzler: „Verfasst wurden die
Dokumente als Briefe an enge
Verwandte und Vertraute. Da-
mit zeigen sie einen Blick
durch das Schlüsselloch und
geben einen unverstellten, in-
timen Einblick in das Fühlen
und Denken angesichts der
Schrecken der Zeit.“
Aufgrund von Wolffs Recher-

chen veröffentlichten Hans-
Dieter und Martina Graf ge-
meinsam mit Hans Berkessel
bereits 2021 das Buch „Schreie
auf Papier“. Die Briefe von
Heinrich und Selma Wolff aus
Nackenheim – sie waren die
gemeinsamen Großeltern von
Raymond und George – an
ihre Söhne Herbert und Hel-
mut in New York. Als die Re-
pressalien immer größer wur-
den, zogen sie 1937 von Na-
ckenheim nach Mainz, wo sie
hofften, anonymer leben zu
können. Ihren jüngeren Sohn
Helmut, Raymond Wolffs Va-
ter, schickten sie zu Verwand-
ten nach Amerika. 1941 muss-
ten die Wolffs ihre Wohnung
in der Kaiserstraße räumen
und nach Mainz-Kastel umzie-
hen. Dort packten sie erst gar
nicht mehr aus – sie ahnten
die bevorstehende Deporta-
tion in den Osten. Heinrich
Wolff starb im polnischen
Ghetto Piaski, dort verliert
sich auch die Spur seiner Frau
Selma.

Von Christine Bausch

1) Das Foto zeigt Max (l.)
und Rosa Hecht (3.v.l.)
zusammen mit Lilo Meyer
(4. v.l.) und deren Eltern
Joseph und Emma Meyer
in Berlin, es entstand
etwa 1936 bis 1938.

2)Dagobert Hecht, gebo-
ren 1909, lebte bis 1938
in Deutschland.

3) Rosa und Max Hecht
aus Berlin zu Besuch
in Nackenheim in den
1920er-Jahren.

4) Dieses Foto zeigt Dago-
bert, George und Ruth
Hecht in den USA Anfang
1960er-Jahre.

Fotos: Sammlung Raymond
Wolff (3), Familie Hecht

Mercedes: Noch bis
zu drei Jahren offen
Nieder-Olmer Stadtchef hat positive Nachrichten

für Mitarbeiter des Logistik-Centers

NIEDER-OLM. Ende Dezember
des vergangenen Jahres gab es
schlechte Nachrichten für die
Mitarbeiter des Mercedes-Lo-
gistik-Centers in Nieder-Olm:
Das Unternehmen hat ange-
kündigt, den Standort im Ge-
werbegebiet in absehbarer Zeit
zu schließen. Unmittelbar vor
Weihnachten sei das ein Schlag
ins Gesicht der etwa 160 Mit-
arbeiter im Center Mainz/Nie-
der-Olm gewesen, sagte Javier
Pato-Otero, Geschäftsführer der
IG Metall Mainz-Wiesbaden,
damals. Nieder-Olms Stadtbür-
germeister Dirk Hasenfuss
(FWG) teilte am Jahresende
mit, dass er sich für die Weiter-
beschäftigung der Mitarbeiter
einsetzen werde. Anfang Feb-
ruar hat sich der Rathauschef
mit der Bereichsleitung des
Nieder-Olmer Mercedes-Lagers
ausgetauscht und kann nun
positive Nachrichten vermel-
den.
„Als Beschäftigungsstätte für

viele Bürgerinnen und Bürger,
aber auch als Wirtschaftskraft
ist dieser Standort natürlich
wichtig für unsere Stadt. Ich
habe zugesagt, mich zu küm-
mern, also mache ich das
auch“, sagt Hasenfuss. Die
wichtigste Botschaft im Ge-
spräch mit der Bereichsleitung
sei, dass kein Mitarbeiter ent-
lassen werde und das Lager
wohl noch zwei bis drei Jahre,
je nach Entwicklung der Perso-
nalstruktur vor Ort, offen blei-

be, so Hasenfuss. DenMitarbei-
tern sollen dabei auch Stellen
im näheren Umkreis angeboten
und ein Fahrtkostenzuschuss
erstattet werden, habe ihm die
Bereichsleitung mitgeteilt.
Über eine anschließende Ver-

wendung der Fläche in der
Essenheimer Straße werde so-
wohl bei Mercedes als auch bei
der Stadt Nieder-Olm, die im-
mer wieder Anfragen für Ge-
werbeansiedlungen bekomme,
intensiv gesprochen. Auch hier
sei eine Überlassung von Mit-
arbeitern denkbar.

Große Nachfrage nach
Flächen im Gewerbegebiet

„Wir gehen davon aus, dass
das Lager auch nach einer Um-
verteilung bei Mercedes entwe-
der dem Unternehmen selbst
oder einem Nachfolger gute
Dienste leisten wird“, sagt Er-
win Malkmus (FWG), der als
Beigeordneter der Stadt für
Stadtmarketing und Wirt-
schaftsförderung zuständig ist.
„Die Nachfrage auch im Ge-
werbebereich ist aufgrund
unserer hervorragenden Lage
sehr groß, und es wird sicher
keinen Leerstand für das Ge-
lände vonMercedes geben“, er-
gänzt er. Auf AZ-Anfrage teilte
Mercedes ebenfalls mit, dass
alle Mitarbeiter des Standortes
Übernahmeangebote erhalten
würden, verbindliche Aussa-
gen zur zukünftigen Nutzung
des Standortes könne man der-
zeit nicht machen.

Von Johannes Lahr

. „Zerstörte Hoffnung. Rosa,
Max und Dagobert Hecht – drei
Schicksale, erzählt in Briefen“
ist 2024 im Verlag Hentrich und
Hentrich in Berlin erschienen.

. 228 Seiten Hardcover mit
49 Abbildungen.

. ISBN: 978-3-95565-681-2
24,90 Euro
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Wein und Workshops im Gepäck
RheinhessischeWinzer präsentieren sich auf der Düsseldorfer Messe ProWein vom 16. bis zum 18. März

RHEINHESSEN (red). Zahlrei-
che rheinhessische Weinbau-
betriebe präsentieren auf der
ProWein in Düsseldorf ihre
Weine des Jahrgangs 2024.
Vom 16. bis zum 18. März
präsentieren zwölf Weingüter
ihre Weine und Sekte in Hal-
le 1/C 60 in der Gemein-
schaftspräsentation Rhein-
hessen. Der Stand greift den
Look der Gebietskampagne
„Wir sind Rheinhessen“ auf.
Darüber hinaus stellen 24
Weingüter ihre Weine in der
Gemeinschaftspräsentation
„Maxime Herkunft Rheinhes-
sen“ in Halle 1/C 70 und D 70
vor.
Die Produktpalette reicht

von herkunftsgeprägten Ries-
lingen über frische Silvaner

und Burgunder bis hin zu
aromatischen Überraschun-
gen aus Scheurebe und Sau-
vignon Blanc. Auch das Rot-
weinangebot umfasst Spät-
burgunder und weitere Sor-
ten. Winzersekte aus traditio-
neller Flaschengärung run-
den das Angebot ab.
Das Jahr 2024 brachte für

die Winzerinnen und Winzer
in Rheinhessen Herausforde-
rungen mit sich. Nach frü-
hem Austrieb und Frost im
April folgte eine regenreiche
Vegetationszeit. Effizienter
Pflanzenschutz war daher es-
senziell. Auch die Wahl des
optimalen Lesezeitpunkts er-
forderte viel Fingerspitzenge-
fühl. Trotz der schwierigen
Witterung lag die Erntemen-

ge mit rund 2,6 Millionen
Hektolitern im Durchschnitt
der letzten zehn Jahre. Die

Weine zeichnen sich durch
moderate Alkoholgehalte und
eine klare Sortentypizität aus.
Neben den Weinen des

Jahrgangs 2024 stehen auf
der Weinmesse auch Lagen-
weine aus 2023 sowie Pre-
mium-Rotweine älterer Jahr-
gänge im Fokus. Alkoholfreie
Weine, die zunehmend an
Bedeutung gewinnen, sind
ebenfalls Teil des Angebots.
Die rheinhessischen Gemein-
schaftspräsentationen umfas-
sen leistungsfähige Lieferan-
ten des Handels, die neben
ihren Weinen auch Verkaufs-
förderungsangebote präsen-
tieren. Zudem erwarten die
Besucher am Rheinhessen-
Stand in Halle 1/C 60 span-
nende Workshops. Bekannte

Sommeliers stellen typische
Riesling-Ortsweine, Pinot-
Sekte, PIWIs und Silvaner-
Profile vor.
Zu den Workshops zur ge-

schützten Ursprungsbezeich-
nung Rheinhessen gehören
unter anderem „Silvaner out
of the box – Protagonisten
aus Rheinhessen“ mit Maxi-
milian Wilm am 16. März so-
wie „Sekt-Laune mit Pinots
aus Rheinhessen“ mit Sebas-
tian Bordthäuser am selben
Tag. Am 17. März stehen „PI-
WIs aus Rheinhessen – Wein-
blick in die Zukunft“ mit Ro-
mana Echensperger sowie
„Riesling-Ortsweine – eine
Rheinhessen-Rallye“ mit Flo-
rian Richter auf dem Pro-
gramm.

AlkoholfreieWeine gewinnen im-
mer mehr an Bedeutung. Foto: dpa

Zusatzverkehr zur Fastnacht
RHEINHESSEN (red). Zum Alt-

weiberfasching am Donnerstag,
27. Februar, und zum Rosen-
montagszug am 3. März erwei-
tert der Zweckverband ÖPNV
Rheinland-Pfalz Süd das Ver-
kehrsangebot. Zusätzliche Züge
und Busse sollen die Anreise er-
leichtern und mehr Platzkapazi-
täten bieten. Am Rosenmontag
fährt ein zusätzlicher Regional-
express um 8.55 Uhr von Kai-
serslautern über die Alsenzstre-
cke nach Mainz mit Halt in
Winnweiler, Rockenhausen und
Bad Münster am Stein. Zwei
weitere Sonderzüge starten um
9.03 Uhr und 10.03 Uhr in Alzey.
Zudem hält der Regionalex-

press 4257 um 9.47 Uhr zusätz-
lich in Bingen (Stadt). Eine wei-
tere Zusatzverbindung gibt es
um 10.52 Uhr ab Bad Kreuznach
in Richtung Mainz. Auch nachts
gibt es zusätzliche Verbindun-
gen: In der Nacht auf Freitag, 28.
Februar, sowie in der Nacht auf
Dienstag, 4. März, verkehren
Sonderbusse der Linien 630 und
660. Die Linie 630 fährt um
23.35 Uhr und 0.40 Uhr von
Mainz über Sprendlingen nach

Bad Kreuznach, ein weiterer Bus
fährt um 1.40 Uhr bis Sprendlin-
gen. Auf der Linie 660 verkehrt
ein zusätzlicher Bus um 0.10
Uhr vonMainz über Undenheim
nach Alzey sowie eine weitere
Verbindung um 1.40 Uhr von
Mainz nach Undenheim. Das re-
guläre Spät- und Nachtangebot
bleibt bestehen und ermöglicht
zahlreiche Rückfahrten von den
Veranstaltungen rund um
Mainz.
In Rheinhessen und entlang

der Nahestrecke gelten alle ent-
sprechenden DB- und RNN-Ver-
bundfahrausweise einschließ-
lich des Deutschland-Ti-
ckets.Fahrpläne sind über den
DB-Navigator sowie die Internet-
seiten des Rhein-Nahe Nahver-
kehrsverbundes und des VRN
unter https://bit.ly/41u5F7B ab-
rufbar. Das Rheinland-
Pfalz/Saarland-Ticket gilt am
Rosenmontag bereits vor 9 Uhr
und kann für Reisende, die kein
Deutschland-Ticket besitzen,
eine Alternative sein. Fahrkarten
für die Busse der Linien 630 und
660 können direkt beim Busper-
sonal erworben werden.
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Toter imWald: Kein Gewaltverbrechen
RHEINHESSEN (eas). Die von

der Staatsanwaltschaft Mainz in
Auftrag gegebene Obduktion der
verbrannten Leiche, die am 15.
Februar im Ober-OlmerWald ge-
funden worden war, ist inzwi-
schen von der Rechtsmedizin
Mainz durchgeführt worden,
wie die Polizei Mainz am Mitt-
woch mitteilte. Dabei konnten
keine Hinweise auf eine äußere
Gewalteinwirkung festgestellt
werden, so die Polizei.
Die Identität der Person seiwei-

terhin nicht zweifelsfrei geklärt,
sodass eine „molekulargeneti-
sche Untersuchung“ angeordnet
worden sei. Deren Ergebnis ste-
he aber noch aus. „Die durchge-
führten Ermittlungen erbrachten
bislang keine Hinweise, dass

weitere Personen mit dem Ver-
sterben der Person in Zusam-
menhang stehen“, so die Polizei.

BLAULICHT

Polizeieinsatz nach dem Lei-
chenfund im Ober-Olmer Wald.
Foto: vr.presse.foto/5VISION.NEWS
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